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126 3'^ftrirte fcgtoeizerifcg

Sîu^ôljer ift trtzmifdjen crforbertidt), bag fetbige jebes £?agr
ein paarmal umgelegt merben, met! man im Unterlaffungd«
faite ©cfagr läuft, bag fie fid) frumm gießen unb an ben

©teilen, mo fie aufliegen, ftoefig unb mürbe merben. ©>ie

©tämme merben zugleid) beim Umlegen gemenbet, fo bag
bie oorger bent 33oben zugefegrt gemefenen ©eiten nad)
oben fommen; jugleid) mug and) ©orge getragen merben,
bag bie Unterlagt unb .Qmiftgengölzer mit ber Dberfläcge
ber ©tämme auf anbern ©teilen aid oorger in 23erügrung
lommcn.

93ci mcrtgoollen fftuggölzern, mo ed oorgüglid) baranf
j antommt, iKiffe unb ©lerberbnig bed Ipolged ju oergüten,

ift augerbem nod) eine leidjte S3ebad)ung über ben aufge»

ftapelten .folgern zu empfehlen, melcge and ©egmarten«
brettern, and ben abgefd)älten Dîinben ber fliegten unb an«
berer Säume, ober aud ben S)îabelI)oIggmeigen fonftruirt
merben fann.

3umeilen fann and) bei rogett Dînpôljern bie luf«
bemagrung unter ©Baffer unb zur ©rgaltung igrer guten
Sefdjaffcnfjcit bad fRäucgem angemenbet merben.

5aé- iiiiii Püiu-en-Jliifjüije ltturftcr Spinnt.

Jüdieiiitg's Itatttit-gdtfiiiß. gUlilt itnfijaitenErer Mfiiß.
Sig. 1- Sig- 2.

®a bie SInmcnbung üon ben megeu igrer ©idgergeit
unb einfadjen foliben Sonftruftion allgemein beliebten ®if=
ferentiaUjÇlafdjenjûgen beim füitfziegen oon ©Baaren

and tiefergelcgenen ©fäumlicgfeiten in obere ©totfmerfe etroad

jeitranbenb ift, fo finb für biefen 3med fdjon uiclfad) fo»

genannte ©d)ncll«21ufgüge mit birefter lieber) egung
fonftruirt morben. @d ganbette fidj gauptfäcglid) barutn,
ben grogen Sortgeil ber ©>ifferential=$lafcgenzüge, melcger
barin beftegt, bag bie baratt gängenbe Saft fegmebenb
bleibt, felbft menn bie $ugfette plöglicg lodgelaffen mirb,
aud) bei biefen fdjnell arbeitenben Stufgügcu anzubringen,

K —

e £janbœerfer=3eitung.

I mad tgeilmeife bureg SInmeubung oon ©egcngemiigt unb
1 Sanbbrcmfe, mie bei ©Mering'd ©qftem $ig. 1, tgeilmeife
; burd) eine finnreicg fonftrnirte $riftiond«33remfe in ©er»

bittbung mit einem burd) ©perrfeget aufzugaltenben 3<*')U=

rab, mie beim „©elbftaufg-altenben 2Ïitfgug" $ig. 2,
erreiegt morben ift.

©rftcres ©gftent

ptferittg'ö fßafeiit=2lufzug

mirb für Saften oon 250, 500 unb 1000 Silo mit unb
ogne Sremdoorrid)tnng angefertigt, ©d fönnett beibe Selten«
enben bclaftet unb fomit glcicggeittg ©Baaren aufgewogen
unb gerabgelaffen merben. ©in .Qeitoerluft burd) leered

^urücf,wiegen ift alfo audgefcgloffen, ittbent, menn bie auf«
gugiegenbc Saft oben angelangt ift, an beut anbern Settcn«

enbe, meldjed fid) alsbattn unten befinbet, fofort mieber an«

gegängt merben fann. Slatürlicg mirb oft ber f^all ein«

treten, bag nur Saften aufzuwiegen unb niegt gleichzeitig
foltge gerunterjulaffen finb. Qft nun ber Slufgng
nid)t mit einer Srentfe oerfegen unb überfteigt bie Saft
nid)t bie .ftälfte ber nominellen ©ragfraft, fo fann bie §ebe«
arbeit burd) Slnmenbung eined ©egengcmiigtcd, etma in ber

fyorm eined nad) Sebitrfnig mit ©teinen zu füllenben
Sitbeld ober bergleicgen, fomogl bebeutenb erleichtert, aid
aud) mefentlid) gefiegert merben. ©elbftoerftänblicg fann
bad ©egengemidjt aud) bei Aufzügen mit Sremfe zur ©er«

menbung fommen. ©iefe Sremfe beftegt in einem ftarfen
©ifenbanb, melcgcd um bad ©tgmungrab gelegt ift unb
burd) eine an einem Riebet mit ©egengemidjt befeftigte
©tgnur angezogen merben fann.

©d eignen fid) biefc SIpparate ganz fhegiell für ben

©ebraueg in $rud)tfpeicgcrn, ©ßaarcn«2ftagazinen, Seiler«
räumen te. unb finb alfo für Sagergäufer, ©Jiügtcn,
gabrifen, S ran er et en unb namentlicg and) fût So»

Ionialmaaren«@efd)äfte beftend zu empfeglen.
.ßuttt .heben fleiner r Saften ODfapttttunt 200 Silo)

eignet fid) ber mit automatifdger fyriftiond«Sremfe oerfegette

„©elbflaiifgaltetibe 3Iufgitg"

öorgüglid). ©Bie aud ber ^ciignung crfiigtlid) ift, föttnen
aud) mit btefem Apparate gleicgzcitig Saften aufmärtd unb
abmärtd beroegt merbett unb bietet berfetbe nod) ben grogen
Sortgeil, bag bei Selaftung oon nur einem Settenenbe bie

Saft benttod) ftgmebcnb bleibt, felbft menn bad $ugfeil lod«

gelaffen mirb.
*** .,®en äUIeiitocrfauf biefer Aufzüge beforgt für bie

©egmeig bie pirata ®. 8. ©ob!er u. So. in ©t. ©allen
unb ift biefelbe zur Slbgabe oon ©reidliften unb ©rtgeilung
jeber münftgbaren Sludfunft gerne bereit.

£ine £ebnr>afftätte.
©inen Beitrag zur Söfung ber oiel erörterten fyrage,

mie unb auf meldjen ©ßegeu bie äpanbmerfdlegre auf eine

gögere ©tufc gegoben merben föttne, bringt und bie foeben
erfdjienene ©rueffegrift:

„Historique de l'ecole professionnelle de tailleurs
établie à Bruxelles". Bruxelles, A. Mertens. 1886.

^n audfügrlidjer ©arftellung mit mörtliigem ©Ibbrttd
aller einfd)lägigen 2lftenftüd'c fegett mir barin bie ©rünbuttg
unb ©ntmidclung einer Segrmerfftätte für ©tgneiber und
oorgefügrt uttb mir goffen aud) unfereu Scfern einen ©ienft
ZU ermeifett, menn mir ignen and bem legrreiegen IDfateriat
©iniged mittgeilen.

©)ie $bee zur ©rünbuttg biefer Segrmerfftätte ging
oon ber „chambre syndicale" ber ©rüffeler ©tgneiber»
meifter aud, rneldje zu biefem .Qmetf alle Sollegen aud
©elgten 51t einer ©erfammlung eittlub. Segtere fanb im

126 Zllustrirte schweizerisch

Nutzhölzer ist inzwischen erforderlich, daß selbige jedes Jahr
ein paarmal umgelegt werden, weil man im Unterlassungs-
falle Gefahr läuft, daß sie sich krumm ziehen und an den

Stellen, wo sie aufliegen, stockig und mürbe werden. Die
Stämme werden zugleich beim Umlegen gewendet, so daß
die vorher dem Boden zugekehrt gewesenen Seiten nach
oben kommen; zugleich muß auch Sorge getragen werden,
daß die Untertags- und Zwischenhölzer mit der Oberfläche
der Stämme auf andern Stellen als vorher in Berührung
kommen.

Bei wcrthvollen Nutzhölzern, wo es vorzüglich darauf
ankommt, Risse und Verderbniß des Holzes zu verhüten,
ist außerdem noch eine leichte Bedachung über den aufge-
stapelten Hölzern zu empfehlen, welche aus Schwarten-
brcttern, ans den abgeschälten Rinden der Fichten und an-
derer Bäume, oder aus den Nadelholzzwcigen konstruirt
werden kann.

Zuweilen kann auch bei rohen Nutzhölzern die Auf-
bewahrung unter Wasser und zur Erhaltung ihrer guten
Beschaffenheit das Räuchern angewendet werden.

Sack- und Waaren-Auhüge nenrstcr Sisstenik.

Nickeling's Mwit-AilsM. SM lNiMteàr AnM.
Fig. 1- Flg. 2.

Da die Anwendung von den wegen ihrer Sicherheit
und einfachen soliden Konstruktion allgemein beliebten Dif-
ferential-Flaschenzügen beim Aufziehen von Waaren
aus tiefergelcgenen Räumlichkeiten in obere Stockwerke etwas
zeitraubend ist, so sind für diesen Zweck schon vielfach so-

genannte Schnell-Aufzüge mit direkter Uebersetzung

konstruirt worden. Es handelte sich hauptsächlich darum,
den großen Bortheil der Differential-Flaschenzüge, welcher
darin besteht, daß die daran hängende Last schwebend
bleibt, selbst wenn die Zugkette plötzlich losgelassen wird,
auch bei diesen schnell arbeitenden Auszügen anzubringen,

^ -

e Haudiverker-Zeitung.

j nias thcilwcise durch Anwendung von Gegengewicht und
> Bandbremse, wie bei Pickering's System Fig. 1, theilweise
: durch eine sinnreich konstruirte Friktions-Bremsc in Vcr-

bindung mit einem durch Sperriegel aufzuhaltenden Zahn-
rad, wie beim „Selbstaufhaltenden Aufzug" Fig. 2,
erreicht worden ist.

Ersteres System

Pickering's Patent-Auszug
wird für Lasten von 250, 566 und 1060 Kilo mit und
ohne Bremsvorrichtung angefertigt. Es können beide Ketten-
enden belastet und somit gleichzeitig Waaren aufgezogen
und herabgelassen werden. Ein Zeitverlust durch leeres

Zurückziehen ist also ausgeschlossen, indem, wenn die auf-
zuziehende Last oben angelangt ist, an dem andern Ketten-
ende, welches sich alsdann unten befindet, sofort wieder an-
gehängt werden kann. Natürlich wird oft der Fall ein-

trelen, daß nur Lasten aufzuziehen und nicht gleichzeitig
solche herunterzulassen sind. Ist nun der Aufzug
nicht mit einer Bremse verschen und übersteigt die Last

nicht die Hälfte der nominellen Tragkraft, so kann die Hebe-
arbeit durch Anwendung eines Gegengewichtes, etwa in der

Form eines nach Bedürfniß mit Steinen zu füllenden
Kübels oder dergleichen, sowohl bedeutend erleichtert, als
auch wesentlich gesichert werden. Selbstverständlich kann
das Gegengewicht auch bei Auszügen mit Bremse zur Ber-
Wendung kommen. Diese Bremse besteht in einem starken

Eisenband, welches um das Schwungrad gelegt ist und
durch eine an einem Hebel mit Gegengewicht befestigte

Schnur angezogen werden kann.
Es eignen sich diese Apparate ganz speziell für den

Gebrauch in Frnchtspcichern, Waaren-Magazinen, Keller-
räumen :e. und sind also für Lagerhäuser, Mühlen,
Fabriken, Brauereien und namentlich auch für Ko-
lonialwaarcn-Geschäfte bestens zu empfehlen.

Zum Heben kleiner r Lasten (Maximum 260 Kilo)
eignet sich der mit automatischer Friktions-Bremsc versehene

„Sellistaushaltende Aufzug"
vorzüglich. Wie aus der Zeichnung ersichtlich ist, können

auch mit diesem Apparate gleichzeitig Lasten aufwärts und
abwärts bewegt werden und bietet derselbe noch den großen
Vortheil, daß bei Belastung von nur einem Kettenende die

Last dennoch schwebend bleibt, selbst wenn das Zugseil los-
gelassen wird.
^ „Den Alleinverkauf dieser Auszüge besorgt für die

Schweiz die Firma G. 8. T o bl er u. C o. in St. Gallen
und ist dieselbe zur Abgabe von Preislisten und Ertheilung
jeder wünschbaren Auskunft gerne bereit.

Eine Lehrwerkstätte.
Einen Beitrag zur Lösung der viel erörterten Frage,

wie und auf welchen Wegen die Handwerkslehre auf eine

höhere Stufe gehoben werden könne, bringt uns die soeben

erschienene Druckschrift:
„Nistoiicxue àe I'eeols MàsÂonueUe ci6 tâiiiczurs

àlà à. LruxsIIös". Li'uxsllks, Nsrtkns. 1886.

In ausführlicher Darstellung mit wörtlichem Abdruck
aller einschlägigen Aktenstücke sehen wir darin die Gründung
und Entwickelung einer Lehrwerkstätte für Schneider uns
vorgeführt und wir hoffen auch unseren Lesern einen Dienst
zu erweisen, wenn wir ihnen aus dem lehrreichen Material
Einiges mittheilen.

Die Idee zur Gründung dieser Lehrwerkstätte ging
von der „olruiubrö SMàuIs" der Brüsseler Schneider-
meister ans, welche zu diesem Zweck alle Kollegen aus
Belgien zu einer Versammlung einlud. Letztere fand im
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Januar 1879 unter lebpafter 53ctf>ciligung non 60 äftetftern
aus 11 belgifcpcn ^3tä|en ftatt. „ffîir alle," mürbe gefagt,
„finb ttjätige unb arbcitêeifrigc ÜRäuner, unfer gangeS
©treben gept bapin, baß außer tpanbmerf' proSperirc. ®aS«
fetbe ift aber in einer fepmeren Srifc begriffen, ndmentlicp
leibet es unter ber Sonfurreng ber Sleiberpänblcr. «Die

«uieptigfeit ber Arbeiter wirb mepr unb mepr perabgebrüeft
auf ein SRiocau, melcpeS biefe nur nod) gu Arbeiten für
Sleiberpänblcr befähigt unb man legt nur nod) auf bie

Quantität unb Billigfeit ber 2lrbcif ben 97ad)brucf. Schreitet
man piegegen nid)t ein, fo roirb bie närfjfte (generation ber

Scpneiber gcrabegn unfähig, nod) ctmas gutes unb fcpöneS

fertig gu bringen. Um bem entgegen §u arbeiten, muffen
mir uns angelegen fein laffen, unfere ütrbcit immer mepr

gu Dcroollfommncn unb nur gute Arbeiter eiuguftellen.
®iefeS $iel mürbe burcp ©rünbung einer Sefjnuerfftätte
mäd)tig geförbert merben."

SRad) einer langen DiSfuffion befcploß bie Berfamm«
lung faft einftimmig bie ©rünbung einer fotepen Seprtoerf«

ftättc; eS bilbctc fid) eine ©cfellfcpaft, beren ÛRitglicber je

50 gr. einlegten unb ein Somite arbeitete ein {Reglement

für bie Organifation eines folepen gnftitutS anS. Bis
SRitte 1880 erreichte bie gapl ^Utgliebcr 66. 2(tit
12. 2lpril 1880 fepon tonnte ber Unterricht beginnen.

SRadp bem 2Berfftätte«{ßrogramm foil ber Unter«

rieht alle Spcilc beS ScpneibergemerbeS oom SRaßnepmen
bis gar gertigftellung, baS guftpneiben, alle «Details ber

ÜRäperei, .perftellen ber ocrfdjiebenen SleibnngS«;ipcilc unb
»Stücfe, Bügeln :c. nmfaffen. DaS fcljr betaillirte ißro«

gratnm finbet fid) auf S. 87 ff. abgebrudt. ®agu fommt
Unterricht im {Redpnen, ©eometric, 8ineargeid)nen, Buep»

füljrung, Sorrefponbeng, Stofftunbe, ïitrncn.
®ie ungêbcbingungen finb baS gurüd«

gelegte 14. SkbenSjapr, ^ßrimärfepulbilbnug unb ein gutcS
Sittengeugniß. ®ic 8epr linge gaplen 50 gr. ©intrittS«
gelb unb jährlich 12 gr. Sinber unb SBaifen oon 2lr«
beitern ßaben nidjtS gu begaplen. ®ie ®auer ber Seprgeit
beträgt 3 gapre. Sßäprenb ber erften 1 % gapre follte
nad) bem nrfprünglicpen Programm ber Seprling {einerlei
Bcgaplung für feine Slrbcit erpaltcn; fdjon nad) Sutern
mürbe biefe $eit auf 1 gapr perabgefept nnb ben ®ücß»

tigften foil auf ©runb einer Prüfung fogar fepon nad) 33er«

fluß oon 6 üRonaten 1 gr. möcpentlid) bemilligt merben

tonnen; im 2. gapr erpält jeber Seprling 2 fyr., im 3.
3 gr. SBoepenlopn, meldjer jebod) bis gnr Bcenbigung ber
Sepre in ber SlnftaltSfaffe oerbleibt. 5Rad) 2lblauf oon bret

gapren tann ber Ceprling nod) ein meitereS gapr, aber

auf feine {Recpnung, bie SBertftätte befud)en.

llljäprlid) merben Prämien oertpeilt; leptntalS —
31. Slug. 1885 — mürben bemilligt: für (panbarbeit gepn

Prämien (beftepenb in Spartaffcnbürpent mit 10—20 gr.
©inlage nnb in Sleiberftoffcn) unb eine Belobung, in ben

miffenfcpaftlicpen gäcpern 3 Prämien (Büdjer) unb gmei
Belobungen.

®aS 8eprerperfonal beftept tpeilS anS professeurs-
ouvriers für bie eigentlicpe SBerfftättenarbcit, unb grnar
auS apiéceurs, pantaloniers unb giletiers, mobei niept
mepr als 6 geprtinge auf 1 ßeprer fommen bürfen, tpeilS
aus Seprern für bie miffenfcpaftlicpen ^äeper. Septere finb
SUiitglicber beS SomiteS unb begiepen feinen ©epalt; ber

©epalt ber ©rfteren mar guerft auf 1500 gr. nebft 20
fkog. beS ©rlöfeS aus iprer 2lrbeit, balb jebod) auf 1800 0fr.
feftgefept. Biber fdjon im erften gapr beS BeftepenS ber

Seprtoerfftätte gab bie ©epaltSfrage gu manepen {Reibereien

älnlaß, unb es mürbe barüber geflagt, baß bie aus bem

Slrbeitsprobuft erlösten greife meitauS niept pinreiepen pr

®cditng ber Seprergepalte, nnb baß namentlich bie pan-
taloniers bie Raffe ftarf in Berluft bringen. Rad) langen
©rörterungen fcplugen bie Üeprer felbft oor, baß fie fiep

mit bem ©rlöS aus iprem 91rbeitSprobn!t begnügen motten
unter ber Beteiligung, baß eS niemals an Irbeit fcplc nnb
ipnen möcpentlid) ipr Berbienft auSbegaplt merbc. 2llS

barauf baS Somite befcploß, eine Bepplung naep bem

Stüd auf ©runb eines fcfteu STarifS, jebod) mit Btbgug
Ooit 5 Brop alle 14 Sage eintreten p laffen, napmen
fämmtlicpe Seprcr — im September 1880 — ipre ©nt«
iaffung. Imp bie neu angepeilten baten fd)ort und) 3 SBocpen
mieber um einen feften ©epalt. ®aS Somite pielt pnäcpft
an ber Stücfpplung feft, bemilligte jebod) für bot Unter«
riept eine monatlicpe ©ntfcpäbigung oon 25 g'"-, pob turg
barauf auep bie 5 ißrog. Blbgug mieber auf, nnb ltacp
meiteren Sämpfen, meldje oielfacpen Seprermecpfel im ©c«

folge patten, finben fid) bie ©epatte im $apr 1882 mieber

fixiert unb gmar auf 2000 ffr- nebft 60 fyr. ^ntnge
(fourniture). 5Racp luSmeiS ber Bücper erreicht ber Söertp
beS SlrbeitSprobuftS niept bie .pälfte biefer ©epattfumme.
©ang neuerbingS mürben gu biefen 2000 fÇr. noep 5 Bcog.
beS üBcrtpS beS 9lrbeitSprobnftS, am Scplnß jeben $aprcS
gaplbar, pingugefügt.

®er Unterricpt bauert Sommers oon 7 Upr 3RorgenS
bis 8 Upr 9lbenbS, ÏBinterS oon 8 bis 8 Upr, unterbroepen
Ooit 12—I V2 Upr bnrd) eine ÜRittagSrupe; oott 4—41/2
Upr lotrö Surnunterricpt, SlbenbS oon 7—8 Upr (fpäter
auf 5—6 Upr üertegt) Unterricpt in ben miffenfcpaftlicpen
[fädjero ertpcilt.

limber Seprmerfftätte immer aud) bie nötpigen ÜIrbeitS»
auftrage gu fiepern, ift jebem ÜRitglicb ber ©efellfcpaft
geftattet, an berfelben arbeiten gu laffen; piebei follen bie

Brcife für bie Slrbeit mit ben in ben erften ©efepäften ber
Stabt gegaptten übereinftintmen.

®ie $onbS, auf melcpe bie Sdjute fiep ftütgt, finb:
üRitglieberbeiträge (monatlicp 1 jÇr., ©intrittSgelber für
97eueintretenbe: 10 g-r.), frcimillige Beiträge, ©rtrag ber

oon Seprefn unb Seprlingcn gefertigten Urbeit, bagu ein
regelmäßig oon ber Stabt Brüffel bewilligter QapreSbeitrag
oon 3000 34.; bagegen mürben oon Seiten beS Staats
bie alljäprlicp micberpolten ©efud)e bis jept immer ab»

fcplägig befepieben. ^n ber öfonomifepen ^rage patten bie
Seiter ber Stöerfftätte ftetS Diele Scpmierigfeiten gu über«
minben unb bie Sorge, mie bie 2Berfftätte ipr Sebcu weiter
friften loerbe, burepgiept mie ein rotper gaben faft baS

gange Bucp. ©inmal — im Sommer 1882 — befanb
fiep bie SBerf'ftätte in einer fo fritifepen Sage, baß fie
meprere ÜRonate gefd)loffen merben mußte, nnb eS mar
nape baran, baß fie gar nid)t mepr pätte geöffnet merben
föniten. ®a ftrömten aber plöplicp oon oerfd)iebenen
©önnern innerpalb nnb außerhalb Belgiens eine Btngapt
größerer ©efepenfe (3000, 1000, 500 gr.) gufammen, baß
baS 91eußerfte oermieben mürbe. ®ie nenefte Bilang pro
1885 geigt folgenbeS Bilb :

©innapm en.

Saffettoorratp am 1. gannar 1885
Beiträge ber SRitglieber

„ Seprltnge
©intrittSgelber ber ßeprlinge
gür gefertigte Arbeit
ginfen
©efipenfe
Beiträge gu ijkämien
9luS ber Spartaffe genommen

gr. 373. 78

„ 823. -
„ 105. -
„ 470. -„ 3197. 50

„ 200. -
„ 5500. —

85. -500. —
gr. 11254. 28
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Januar 1879 unter lebhafter Betheiligung von 60 Meistern
aus 11 belgischen Plätzen statt. „Wir alle," wurde gesagt,

„sind thätige und arbeitscifrigc Männer, unser ganzes
Streben geht dahin, daß unser Handwerk prosperirc. Das-
selbe ist aber in einer schweren Krise begriffen, namentlich
leidet es unter der Konkurrenz der Klcidcrhändlcr. Die
Tüchtigkeit der Arbeiter wird mehr und mehr hcrabgedrückt
auf ein Niveau, welches diese nur noch zu Arbeiten für
Kleidcrhändlcr befähigt und mau legt nur noch auf die

Quantität und Billigkeit der Arbeit den Nachdruck. Schreitet
man hicgcgen nicht ein, so wird die nächste Generation der

Schneider geradezu unfähig, noch etwas gutes und schönes

fertig zu bringen. Um dem entgegen zu arbeiten, müssen

wir uns angelegen sein lassen, unsere Arbeit immer mehr

zu vervollkommnen und nur gute Arbeiter einzustellen.
Dieses Ziel würde durch Gründung einer Lehrwerkstätte

mächtig gefördert werden."

Nach einer langen Diskussion beschloß die Versamm-
lung fast einstimmig die Gründung einer solchen Lehrwerk-

stättc; es bildete sich eine Gesellschaft, deren Mitglieder je

50 Fr. einlegten und ein Konnte arbeitete ein Reglement
für die Organisation eines solchen Instituts aus. Bis
Mitte 1880 erreichte die Zahl der Mitglieder 66. Am
12. April 1880 schon konnte der Unterricht beginnen.

Nach dem Werkstätte-Programm soll der Unter-
richt alle Theile des Schncidergcwcrbes vom Maßnehmen
bis zur Fertigstellung, das Zuschneiden, alle Details der

Näherei, Herstellen der verschiedenen Kleidungs-^hcilc und
-Stücke, Bügeln :c. umfassen. Das sehr detaillirte Pro-
gramm findet sich auf S. 87 ff. abgedruckt. Dazu kommt
Unterricht im Rechnen, Geometrie, Lincarzcichnen, Buch-
führung, Korrespondenz, Stoffkunde, Turnen.

Die Zula ff ungs beding ungcn sind das zurück-
gelegte 14. Lebensjahr, Primärschulbildnng und ein gutes
Sittenzeugniß. Die Lehrlinge zahlen 50 Fr. Eintritts-
geld und jährlich 12 Fr. Kinder und Waisen von Ar-
beitern haben nichts zu bezahlen. Die Dauer der Lehrzeit
beträgt 3 Jahre. Während der ersten 1Jahre sollte
nach dem ursprünglichen Programm der Lehrling keinerlei
Bezahlung für seine Arbeit erhalten; schon nach Kurzem
wurde diese Zeit ans 1 Jahr herabgesetzt und den Tüch-
tigsten soll auf Grund einer Prüfung sogar schon nach Ver-
fluß von 6 Monaten 1 Fr. wöchentlich bewilligt werden
können; im 2. Jahr erhält jeder Lehrling 2 Fr., im 3.
3 Fr. Wochenlohn, welcher jedoch bis zur Beendigung der

Lehre in der Anstaltskasse verbleibt. Nach Ablauf von drei
Jahren kann der Lehrling noch ein weiteres Jahr, aber

auf seine Rechnung, die Werkstätte besuchen.

Alljährlich werden Prämien vertheilt; letztmals —
31. Aug. 1885 — wurden bewilligt: für Handarbeit zehn

Prämien (bestehend in Sparkassenbüchern mit 10—20 Fr.
Einlage und in Kleiderstoffen) und eine Belobung, in den

wissenschaftlichen Fächern 3 Prämien (Bücher) und zwei
Belobungen.

Das Lehrerpersonal besteht theils aus professeurs-
ouvriers für die eigentliche Werkstättenarbcit, und zwar
aus upiêeeurs, puubulouiers und Ailetiers, wobei nicht
mehr als 6 Lehrlinge auf 1 Lehrer kommen dürfen, theils
aus Lehrern für die wissenschaftlichen Fächer. Letztere sind
Mitglieder des Komites und beziehen keinen Gehalt; der

Gehalt der Ersteren war zuerst auf 1500 Fr. nebst 20
Proz. des Erlöses aus ihrer Arbeit, bald jedoch auf 1800 Fr.
festgesetzt. Aber schon im ersten Jahr des Bestehens der

Lehrwerkstätte gab die Gehaltsfrage zu manchen Reibereien
Anlaß, und es wurde darüber geklagt, daß die ans dem

Arbeitsprodukt erlösten Preise weitaus nicht hinreichen zur

Deckung der Lchrergehalte, und daß namentlich die pan-
t-Uouiers die Kasse stark in Verlust bringen. Nach langen
Erörterungen schlugen die Lehrer selbst vor, daß sie sich

mit dem Erlös aus ihrem Arbeitsprodukt begnügen wollen
unter der Bedingung, daß es niemals an Arbeit fehle und
ihnen wöchentlich ihr Verdienst ausbezahlt werde. Als
darauf das Konnte beschloß, eine Bezahlung nach dem

Stück ans Grund eines festen Tarifs, jedoch mit Abzug
von 5 Proz., alle 14 Tage eintreten zu lassen, nahmen
sämmtliche Lehrer — im September 1880 — ihre Ent-
lassung. Auch die neu angestellten baten schon nach 3 Wochen
wieder um einen festen Gehalt. Das Konnte hielt zunächst
an der Stückzahlung fest, bewilligte jedoch für den Unter-
richt eine monatliche Entschädigung von 25 Fr., hob kurz
darauf auch die 5 Proz. Abzug wieder auf, und nach
weiteren Kämpfen, welche vielfachen Lehrerwechsel im Gc-
folge hatten, finden sich die Gehalte im Jahr 1882 wieder

fixiert und zwar auf 2000 Fr- nebst 60 Fr. Zulage
(fourniture). Nach Ausweis der Bücher erreicht der Werth
des Arbeitsprodukts nicht die Hälfte dieser Gehaltsummc.
Ganz neuerdings wurden zu diesen 2000 Fr. noch 5 Proz.
des Werths des Arbeitsprodukts, am Schluß jeden Jahres
zahlbar, hinzugefügt.

Der Unterricht dauert Sommers von 7 Uhr Morgens
bis 8 Uhr Abends, Winters von 8 bis 8 Uhr, unterbrochen
von 12—IZ2 klhr durch eine Mittagsruhe; von 4—4^
Uhr wird Turnunterricht, Abends von 7—8 Uhr (später
auf 5—6 Uhr verlegt) Unterricht in den wissenschaftlichen
Fächern ertheilt.

Um der Lehrwerkstätte immer auch die nöthigen Ar be its-
anfträge zu sichern, ist jedem Mitglied der Gesellschaft
gestattet, an derselben arbeiten zu lassen; hiebci sollen die

Preise für die Arbeit mit den in den ersten Geschäften der
Stadt gezahlten übereinstimmen.

Die Fonds, auf welche die Schule sich stützt, sind:
Mitgliederbeiträgc (monatlich 1 Fr., Eintrittsgelder für
Neueintretende: 10 Fr.), freiwillige Beiträge, Ertrag der

von Lehrern und Lehrlingen gefertigten Arbeit, dazu ein
regelmäßig von der Stadt Brüssel bewilligter Jahresbeitrag
von 3000 Fr.; dagegen wurden von Seiten des Staats
die alljährlich wiederholten Gesuche bis jetzt immer ab-
schlägig beschicken. In der ökonomischen Frage hatten die
Leiter der Werkstätte stets viele Schwierigkeiten zu über-
winden und die Sorge, wie die Werkstätte ihr Leben weiter
fristen werde, durchzieht wie ein rother Faden fast das

ganze Buch. Einmal — im Sommer 1882 — befand
sich die Werkstätte in einer so kritischen Lage, daß sie

mehrere Monate geschlossen werden mußte, und es war
nahe daran, daß sie gar nicht mehr Hütte geöffnet werden
können. Da strömten aber plötzlich von verschiedenen
Gönnern innerhalb und außerhalb Belgiens eine Anzahl
größerer Geschenke (3000, 1000, 500 Fr.) zusammen, daß
das Aeußcrste vermieden wurde. Die neueste Bilanz pro
1885 zeigt folgendes Bild:

Einnahm en.

Kassenvorrath am 1. Januar 1885
Beiträge der Mitglieder

„ Lehrlinge
Eintrittsgelder der Lehrlinge
Für gefertigte Arbeit
Zinsen
Geschenke

Beiträge zu Prämien
Aus der Sparkasse genommen

Fr. 373. 78
823. -

„ 105. -
„ 470. -3197. 50

200. -
„ 5500. —

85. -„ 500. —
Fr. 11254. 28



jlluftrirte fdjœeijertfdie £janbtr>erfer=,5eitung.

ajïuftcrjei^miitg 9ir. 10.

-®ic Anfertigung üon

Vfettenfopfbrettern, bic
bie £)irnfeiten ber auê»

ïragenbcn ^ölzer gegen
bie Sitterung [djüpen
follen, oerurfacpen fe^r
oft ben nidft im ^eidf»
nen geübten ißraftifern
arge Verlegenheiten.
$n gig. 1 unb 2 mol=

len mir eine einfache

Seife mittheilen, mie

berartige Verzierungen
(eicht anzufertigen finb.
SOian nehme junächft
ein ©tiief nicht ju
fd)mad)cs Rapier oon

Pfdtenfopfbretter.
ber ©reite beê nöthigen
Vretteê, falze e§ in
ber SOÎitte zufammen
(gig. 1) unb zc'rfins
bie Verzierung, mie

glluftration zeigt, bar»

auf. Serben bie $on«
turen nun mit Scpcere
unb Vîeffer amlge»
fchnitten unb baê Va»
pier aufgeflappt, fo er»

hält man bic fchönfte
gleicpmäfiigc3eichnung
mie gig. 2 zeigt. ®aë»
felbe Verfahren läfjt
fiep auch mit Vorteil
bei Vlanlenbretter-

fpitjen, Vrûftungêbrettern, gen fiercer bachutt gen u. f. m. anmenbeu; oon melcp' ©öfteren
eine pübfdje gufammenftellung in gorm cineë ©infaprtporeë aid uftergciil)imng in nädjftcr
Kummer erfdjeinen mirb.

21 u ë gaben.
ipausmietpe
9Iuêftetlungsf often

Vureauloften
ignoentarfoften
Soïë
@aë

Saffer
Seprergepalte

4-

1800. —
732. 59
108. 70
290. 95
121. 75
156. 60

8. 32
7651. 85

©ntfcpäbigung an bie ficprlinge
geueroerfieperung
Steuern
Viecher, ®rueffacpen

Sr. 82. 25
18. 90
67. 30
94. —

Sr. 11133. 21
121. 07

®aë ©efedfdpaftsoermogen belief fid)-am 31. Dezember
1885 auf 3400 gr. 24 9tp.
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Musterzeichnung Nr. 10.

'Die Anfertigung von
Pfcttenkopfbrettern, die

die Hirnseiten der aus-
tragenden Hölzer gegen
die Witterung schützen

sollen, verursachen sehr

oft den nicht im Zeich-
nen geübten Praktikern
arge Verlegenheiten.

In Fig. 1 und 2 wol-
len wir eine einfache
Weise mittheilen, wie
derartige Verzierungen
leicht anzufertigen sind.
Man nehme zunächst
ein Stück nicht zu
schwaches Papier von

j?fettenkopfbretter.
der Breite des nöthigen
Brettes, falze es in
der Mitte zusammen
(Fig. 1) und zeichne
die Verzierung, wie

Illustration zeigt, dar-
auf. Werden die Kon-
turen nun mit Scheere
und Messer ausge-
schnitten und das Pa-
pier aufgeklappt, so er-
hält man die schönste

glcichmäßigeZeichnung
wie Fig. 2 zeigt. Das-
selbe Verfahren läßt
sich auch mit Vortheil
bei Plankenbretter.-

spitzen, Brüstung sbretlern, Fenslerverdachungcn u. s. w. anwenden; von welch' Ersteren
eine hübsche Zusammenstellung in Form eines Einfahrthores als Musterzeichnung in nächster
Nummer erscheinen wird.

Ausgaben.
Hausmiethe
Ausstellungskostcn
Bureaukosten
Jnventarkosten
Koks
Gas
Wasser
Lehrergehalte

1800. —
732. 59
108. 70
290. 95
121. 75
150. 60

8. 32
7651. 85

Entschädigung an die Lehrlinge
Feuerversicherung
Steuern
Bücher, Drucksachen

Fr- 82. 25
18. 90
67. 30
94. —

Fr. 11133. 21
121. 07

Das Gescllschaftsvermögcn belief sich-am 31. Dezember
1885 auf 3400 Fr. 24 Rp.
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2lud) bie 33efd)affung beS Sof'alS macßte Diele Sorgen;

frßon breimal mußte baêfelbe gewecßfelt merbcn.

3u ben NaßrungS» unb SBoßnungSforgcn gefeilten fid)

SInfeinbungen Don außen, fornot)! Don Seiten bcr

better, wcläße in ber SBcrfftätte tßcilS cine 2(nftalt pr 91uS=

bcutung ber Seßrlingc, tßcilS cine ^flaiijfcßulc, worin ben

jungen Seuten fcinblid)e ©cfinnungen gegen bie Arbeiter»

SIffociationen eingeflößt werben, erbtieften, als and) Don

Seiten eines SßeilS ber IpanbwcrfSmciftcr. JnSbcfonbere
bradjtc cine fogrn. „union des ouvriers tailleurs" cine

Neiße Don E'lagcpunftdn gegen bic Setjrwerfftätte Dor. Ipie*

gegen wußten fid) jebod) bie Setter berfclbcn tapfer p
weßren unb gaben bem 33ürgcrmeiftcr eine eingeßenbe @r»

wiberung ßierauf ab. So lautete 5. 33. auf ben Slage*

punît 1): „Sic 8cf)re in bcr Seßrwerfftätte ift cine mangel*
l)afte ; bcr Settling, welcher bei beut ouvrier lernt, wirb
in ben SetailS beffer unterrichtet" ifjre Antwort: „Jn ber

Seßrwerfftätte lernt bcr Seßrling bic 2lnfangSgrünbe in ben

Derfdßicbenen Näharbeiten feßon in 14 Sagen, mäßrenb er

beim ouvrier, wo er Sommiffionen beforgen, Sinbcr hüten

muß :c., htep ein ganjeS Jahr braucht; unferc Seßrlingc

maetjen rapibc f^ortfdjritte. Sic Scßrcr befdjjäftigcn fid)
mit ben Seßrlingcn über bie gattje ^jeit beS UnterridjtS
ttnb Derlaffcn ihre Soften nie; beim ouvrier ift bcr Seßr»

ling oft fid) felbft übcrlaffcn, bcfonberS am üRontag, bis»

weilen and) nod) am Sicnftag unb Nfittwod); er muß
bann früh unb fpät arbeiten, um bic oerlorenc Jcü wieber

ßeretnpbringcn, währenb in ber Seßrwerfftätte Orbnung
ßerrfdjt unb immer gang regelmäßig gearbeitet wirb" tc.

©in am Scßluß bcr Srudfdßrift gegebener gefd)id)tticE)cr

Nüdblid läßt bic feitl)erigcn @r folge bcr Seßrwerfftätte
als gang günftige erfdjeinen. Sic Jaßl bcr Seßrlingc feit
93eftehcn ber Öefjrwerfftättc beträgt 129, barunter 58 aus

j 23rüffel, bie Jaßl ber beseitigen Seßrer 5, bic Jaßl bcr
iOîitgliebcr mit Jahresbeiträgen 56 (ans 33rüffel unb 6
weiteren belgifcßen Stäbtcn, 2 aus fßariS).

SUS einen Jpauptborpg bcS JnftitutS oor mancher
anberen Seßre betonen feine Setter befonbcrS, wie fie fid)
für beffen Scitung meßt bloß bie gewerbliche ÜluSbilbung
ber ißnen auDertrauten jungen Seutc burd) auSgejcicßnete
Jacßlcßrer, fonbern cbenfo aud) beren fittlicßc §3ewal)rung

jur ftrengen Nicßtfcßnur genommen hoben.
SBcr baS Sefcn beS umfangreichen 33ud)eS (228 Seiten)

nidjt fdjeut, wirb baSfelbe nießt auS bcr £>anb legen, oßne

Don aufrichtiger §od)ad)tung für bie ÜDiänncr erfüllt p
fein, beren jäßer SluSbaucr unb Eingebung cS bis jeßt
gelungen ift, baS feßwanfenbe Scßifflein biefer 33rüffeler
Sdßnciberleßrwcrfftättc burd) Slippen unb 83ranbung glüd»
ließ ßinburdjpfüßrcn.

ÎJtrfaljrtn juin finaillirni unb Itkorirtn non §t|en,

Idnllîu unb lt)aniunuren.
S3on Ctto §Brenä in Stabebeul bei ©veäben; patentirt im Seutjct)en

Steiche »om t. ffebruar 1885 ab.

33efanntlid) erforbert ein gutes ©mailliren Don ©ifen»

waaren, befonbcrS oon Sfocßgefcßirren unb anberen, fpäter
hohen Semparaturen ausgefegten ©egenftänben, pr Jeit
ein jweimaiigeS brennen berfelbcn, inbem man perft bie

©runbmaffc aufträgt unb bann erft, nad)bent biefe einge»

brannt ift, bic Sedmaffe barüber bringt unb nun put
jmeiten Niale brennt.

SaS Dorlicgenbe @maillir*33erfaßren erforbert im ©egen*
faß ßiersu nur ein einmaliges 23rennen ttnb fiellt fid) in
Jolge beffen erßeblidß billiger, oßne baß babei ber ©üte
beS ©mails im ©eringften Slbbrnd) gefcßäße.

129

©S wirb bieS baburdß erreicht, baß man jeber be*

liebigen guten ©runbmaffc ein für bie Derfdjiebettcn Jwede
DariirenbeS Quantum dou SBafferglaS pgibt.

Jür bie gewöhnlichen ©mails eignet fid) ein ßufatj
Don etwa 4 — 8 BtW3- SBafferglaS. SeßtcreS bilbet alfo bei
beut Dorlicgenben SBerfaßren einen wcfentiicßen Sßeil ber

©runbmaffc.
UebrigenS fann biefer SBaffcrglaSgeßalt ber ©rmtb*

maffe aueß babureß ßerDorgebradjt werben, baß man leßtere
oon uornßerein aus foleßen Jngrcbieupm pfammenfeßt,
baß fid) beim naeßherigen fNaßlcn bcr gefcßmoljenen DJlaffc
mit SBaffer baS cutfprcdjcnbe Quantum SBafferglaS dou felbft
bilbet. SieS ift 3. 23. bcr Ja 11 bei Slnwenbung einer ©rmtb»
maffe, bic folgenbermaßen pfammengefegt unb angewenbet
wirb :

100 £ßeilc Sanb,
75 „ Soba,
5 „ Salpeter,
6 „ reiner Sali

Werben nod) mit Sßon unb ÜNagnefia, um bic Sdßmel3=
arbeit 31t reguliren, Derfeßt, gefdjmoljen unb bann gemaßlcn:
beim Slnmcngcn mit SBaffer bilbet fid) bie nötßigc fDîcnge
SBafferglaS.

Jur ©T3iclung eines guten ßnbrcfultatcS muß baS

gugefeßte SBafferglaS feßwerer fdjmelgbar fein als bie ©ruub*
maffe. 9Nan wirb bieS im allgemeinen burd) ein auS etwa
75 Sßcilcn Sticfclfäure unb 25 — 15 Sßeilen Natron bc=

ftcßcnbcS SBafferglaS erretdjen; bod) rießtet fid) biefe 3"=
fammenfeßung ftctS nad) bcr Scßmeßbarfcit ber ©runbmaffe.

Sie ©runbmaffc. für wclcße fid) folgenbe 3ufammen*
feßung empfiehlt:

Iclbtoath' 30 flammen im Siegel gefdjmol§en unb

23orap 25 i ß^ampft
wirb Dermaßlen unb 3war mit:

Sßon 10,75,
Jelbfpatß 6,
DNagitefia 1,75,

unb nad) bem 23ermaßlen mit 2öafferglaS, unb jwar girfa
3,5 bis 10 331-03. tücßtig umgerüßrt, bann läßt man bie
Nîaffc oor bem ©ebraueß etwa eine Stunbe laug fteßen.
Sann muß bie 2Jiaffc aber möglidjft rafcß Derarbeitet wer»
ben ; benn wenn biefelbc längere 3^1 fteßt, fo oerliert baS
SBafferglaS feine Süöirfung.

3)îan trägt biefe ïBafferglaS cntßaltenbe ©runbmaffe
in geeigneter büuner Scßicßt auf ben betreffenben ©egcit»
ftanb auf unb läßt fie einfad) trodnen.

Siefelbe geicijnet fid) nun babureß Dor allen anberen
©runbmaffen aus, baß fie fid) nur fdjmer burd) SB a ffer
abwafdßen läßt, fo baß fie beim Auftragen ber Sedmaffe
nießt 3crfließt unb leßtere in fidßerer unb äußerft gleid)»
mäßiger SBeife aufgetragen werben fann.

Sie geringe 8öS!id)feit ber ©runbmaffe in SBaffer ift
befonberS an ber Oberfläöße ftarf ausgeprägt, ba fieß beim
Srodnen ber ©runbmaffc baS SBafferglaS gerabe ßauptfäd)»
lid) nad) ber Qberflädße ßin3ießt unb ßier erßärtct. SieS
ßat nod) ben 23ortßeil, baß fid), ba baS SBafferglaS feßwerer
fdftneljbar ift als bic ©runbmaffe, eine Jfolirfdjicßt jwifeßen
©rutib* unb Sedmaffe bilbet, weldße baS Surd)» be3W.
Jnetnanbcrfcßmel3en ber ©lafur* unb ©runbmaffe Der»

ßinbert. Nad) bem Sluftragen ber Sedmaffe, weldße folgenbe
jufammenfeßung ßaben fann:

Jelbfpatß 40,
23orap 28,
3inuoyt)b 8,
Salpeter 1,
Soba 10,

3Iluftrirte )d)tpetjenfcf)e f)anbtDerfer=§eitung.

Auch die Beschaffung des Lokals machte viele Sorgen;
schon dreimal mußte dasselbe gewechselt werden.

Zu den Nuhrungs- und Wohnungssorgen gesellten sich

Anfeindungen von außen, sowohl von Seiten der Ar-
bester, welche in der Wcrkstätte theils eine Anstalt zur Aus-
bcutung der Lehrlinge, theils eine Pflanzschnle, worin den

jungen Leuten feindliche Gesinnungen gegen die Arbeiter-
Associationen eingeflößt werden, erblickten, als auch von
Seiten eines Theils der Handwerksmeister. Insbesondere
brachte eine sogen, „union àss ouvriers tailleurs" cine

Reihe von Klagcpnnkttn gegen die Lehrwerkstätte vor. Hie-
gegen wußten sich jedoch die Leiter derselben tapfer zu
wehren und gaben dem Bürgermeister eine eingehende Er-
widening hierauf ab. So lautete z. B. auf den Klage-
pnnkt l): „Die Lehre in der Lehrwerkstätte ist cine mangel-
hafte; der Lehrling, welcher bei dem ouvrisr lernt, wird
in den Details besser unterrichtet" ihre Antwort! „In der

Lehrwerkstätte lernt der Lehrling die Anfangsgründe in den

verschiedenen Näharbeiten schon in 14 Tagen, während er

beim ouvriör, wo er Kommissionen besorgen, Kinder hüten

muß :c., hiczu ein ganzes Jahr braucht; unsere Lehrlinge
machen rapide Fortschritte. Die Lehrer beschäftigen sich

mit den Lehrlingen über die ganze Zeit des Unterrichts
und verlassen ihre Posten nie; beim ouvrier ist der Lehr-

ling oft sich selbst überlassen, besonders am Montag, bis-
weilen auch noch am Dienstag und Mittwoch: er muß
dann früh und spät arbeiten, um die verlorene Zeit wieder

hereinzubringen, während in der Lehrwerkstätte Ordnung
herrscht und immer ganz regelmäßig gearbeitet wird" :c.

Ein am Schluß der Druckschrift gegebener geschichtlicher
Rückblick läßt die seitherigen Erfolge der Lehrwerkstätte
als ganz günstige erscheinen. Die Zahl der Lehrlinge seit

Bestehen der Lehrwerkstätte betrügt 129, darunter 58 aus
s Brüssel, die Zahl der derzeitigen Lehrer 5, die Zahl der

Mitglieder mit Jahresbeiträgen 56 saus Brüssel und 6
weiteren belgischen Städten, 2 aus Paris).

Als einen Hauptvorzug des Instituts vor mancher
anderen Lehre betonen seine Leiter besonders, wie sie sich

für dessen Leitung nicht bloß die gewerbliche Ausbildung
der ihnen anvertrauten jungen Leute durch ausgezeichnete

Fachlehrer, sondern ebenso auch deren sittliche Bewahrung
zur strengen Richtschnur genommen haben.

Wer das Lesen des umfangreichen Buches (228 Seiten)
nicht scheut, wird dasselbe nicht aus der Hand legen, ohne

von aufrichtiger Hochachtung für die Männer erfüllt zu
sein, deren zäher Ausdauer und Hingebung es bis jetzt

gelungen ist, das schwankende Schifflein dieser Brüsseler
Schnciderlehrwcrkstätte durch Klippen und Brandung glück-

lich hindurchzuführcn.

Verfahren zum Emailliren und Drkorire» non Eisen,

Metallen und Wonmaaren.

Von Otto Hörenz in Radebeul bei Dresden; patentai im Deutschen
Reiche vom t. Februar 1885 ab.

Bekanntlich erfordert ein gutes Emailliren von Eisen-
Waaren, besonders von Kochgeschirren und anderen, später
hohen Temparaturen ausgesetzten Gegenstünden, zur Zeit
ein zweimaliges Brennen derselben, indem man zuerst die

Grundmassc aufträgt und dann erst, nachdem diese einge-
brannt ist, die Dcckmasse darüber bringt und nun zum
zweiten Male brennt.

Das vorliegende Emaillir-Verfahren erfordert im Gegen-
satz hierzu nur ein einmaliges Brennen und stellt sich in
Folge dessen erheblich billiger, ohne daß dabei der Güte
des Emails im Geringsten Abbruch geschähe.
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Es wird dies dadurch erreicht, daß man jeder bc-

licbigen guten Grundmasse ein für die verschiedenen Zwecke
variircndcs Quantum von Wasserglas zugibt.

Für die gewöhnlichen Emails eignet sich ein Zusatz
von etwa 4 — 8 Proz. Wasserglas. Letzteres bildet also bei
dem vorliegenden Verfahren einen wesentlichen Theil der

Grundmassc.

Uebrigens kann dieser Wasscrglasgehalt der Grund-
masse auch dadurch hervorgebracht werden, daß man letztere
von vornherein aus solchen Ingredienzien zusammensetzt,
daß sich beim nachherigcn Mahlen der geschmolzenen Masse
mit Wasser das entsprechende Quantum Wasserglas von selbst
bildet. Dies ist z. B. der Fall bei Anwendung einer Grund-
masse, die folgendermaßen zusammengesetzt und angewendet
wird:

199 Theile Sand,
75 „ Soda,
5 „ Salpeter,
6 „ reiner Kalk

werden noch mit Thon und Magnesia, um die Schmelz-
arbeit zu reguliern, versetzt, geschmolzen und dann gemahlen:
beim Anmengen mit Wasser bildet sich die nöthige Menge
Wasserglas.

Zur Erziclung eines guten Endresultates muß das
zugesetzte Wasserglas schwerer schmelzbar sein als die Grund-
masse. Man wird dies im allgemeinen durch ein ans etwa
75 Theilen Kieselsäure und 25 — 15 Theilen Natron be-

stehendes Wasserglas erreichen; doch richtet sich diese Zu-
sammcnsctzung stets nach der Schmclzbarkcit der Grundmasse.

Die Grundmassc. für welche sich folgende Zusammen-
setzung empfiehlt:
Klciclmchl 39
Feldivatl 59 ZUMimcn -m Siegel gejchmolzen und

Borax 25 j öchampft

wird vermahlen und zwar mit:
Thon 19,75,
Feldspath 6,
Magnesia 1,75,

und nach dem Vermahlen mit Wasserglas, und zwar zirka
3,5 bis 19 Proz. tüchtig umgerührt, dann läßt man die
Masse vor dem Gebranch etwa eine Stunde lang stehen.
Dann muß die Masse aber möglichst rasch verarbeitet wer-
den; denn wenn dieselbe längere Zeit steht, so verliert das
Wasserglas seine Wirkung.

Man trägt diese Wasserglas enthaltende Grundmasse
in geeigneter dünner Schicht auf den betreffenden Gegen-
stand auf und läßt sie einfach trocknen.

Dieselbe zeichnet sich nun dadurch vor allen anderen
Grundmassen aus, daß sie sich nur schwer durch Wasser
abwaschen läßt, so daß sie beim Auftragen der Dcckmasse
nicht zerfließt und letztere in sicherer und äußerst gleich-
mäßiger Weise aufgetragen werden kann.

Die geringe Löslichkeit der Grundmasse in Waffer ist
besonders an der Oberfläche stark ausgeprägt, da sich beim
Trocknen der Grundmassc das Wasserglas gerade hauptsäch-
lich nach der Oberfläche hinzieht und hier erhärtet. Dies
hat noch den Vortheil, daß sich, da das Wasserglas schwerer
schmelzbar ist als die Grundmasse, eine Jsolirschicht zwischen
Grund- und Deckmasse bildet, welche das Durch- bczw.
Jneinaudcrschmelzen der Glasur- und Grundmasse ver-
hindert. Nach dem Auftragen der Dcckmasse, welche folgende
Zusammensetzung haben kann:

Feldspath 49,
Borax 28,
Zinnoxyd 8,
Salpeter 1,
Soda 19,

Zllustrirte ichweizerische Handwerker-Zeitung.
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